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1.	 Frau Peter, Sie haben die langfristigen Wirkungen des 

Kita-Besuchs untersucht. Welche Aspekte standen 

dabei im Vordergrund? Im Vordergrund der Untersuchung 

standen das Eintrittsalter in die Kita und die daraus resultie­

rende Auswirkung auf die nichtkognitiven Fähigkeiten von 

Jugendlichen in der neunten Schulklasse, also im Alter von 

ungefähr 15 Jahren.

2.	 Was versteht man unter nichtkognitiven Fähigkeiten? 

In der Bildungsökonomie versteht man unter nichtkognitiven 

Fähigkeiten beispielsweise die Persönlichkeitseigenschaften 

einer Person, die Motivation, aber auch den Biss oder andere 

Faktoren der Persönlichkeit. Diese Eigenschaften bilden das 

Set der nichtkognitiven Fähigkeiten.

3.	 Welche Bedeutung haben diese Eigenschaften aus 

wirtschaftlicher Perspektive für das spätere Leben? Die 

bildungsökonomische Forschung zeigt, dass die Persönlich­

keitsmerkmale eines Menschen wichtige Einflussgrößen für 

die Bildungsabschlüsse sind und damit auch für das spätere 

Erwerbseinkommen oder das Risiko, arbeitslos zu werden. 

Persönlichkeitsmerkmale sind also besonders wichtig für 

eine Vielzahl individueller Entscheidungen, aber auch für die 

Gesellschaft allgemein.

4.	 Zu welchem Ergebnis sind Sie gekommen? Wie wirkt sich 

das Eintrittsalter in die Kita auf diese nichtkognitiven 

Fähigkeiten aus? Wir können in unserer Studie zeigen, 

dass Jugendliche, die im Alter von drei Jahren, also ab dem 

dritten Geburtstag, eine Kita besuchten, in der neunten 

Klasse kommunikativer und durchsetzungsfähiger sind. Das 

beschreibt die Persönlichkeitsdimension Extraversion. Sie 

sind aber auch gewissenhafter und pflichtbewusster. Das 

ist die Dimension Gewissenhaftigkeit. Wir untersuchen fünf 

Persönlichkeitsdimensionen. Die weiteren sind Offenheit, 

Neurotizismus und Verträglichkeit. Diesbezüglich stellen wir 

aber keine nachhaltigen Einflüsse eines frühen Kita-Besuchs 

fest.

5.	 Wie hoch ist aktuell der Anteil der Kinder, die schon so 

früh eine Kita besuchen? Heute ist der Anteil der Kin­

der, die ab dem Alter von drei Jahren eine Kita besuchen, 

tatsächlich sehr hoch. Mit 94 Prozent gehen nahezu alle 

Kinder dieses Alters in eine Kita. Im Vergleich dazu gingen in 

der Zeit, die wir in unserer Studie untersucht haben, in den 

1990er Jahren in Westdeutschland, ungefähr 30 Prozent der 

Dreijährigen in eine Kita.

6.	 Macht es Sinn, Kinder vor dem dritten Lebensjahr in eine 

Kita zu schicken? Es ist tatsächlich so, dass in der Zeitspan­

ne von der Geburt bis zur Einschulung auch die ganz frühe 

Phase, in der die Kinder jünger als drei Jahre sind, sehr wich­

tig ist für die Entwicklung nichtkognitiver Fähigkeiten. Unsere 

Ergebnisse auf Basis von zwei unabhängigen Datensätzen 

lassen erwarten, dass ein früherer Kita-Eintritt, und damit ein 

Jahr mehr Kita, auch in der heutigen Zeit gut wären für die 

längerfristige Entwicklung nichtkognitiver Fähigkeiten.

7.	 Kitaplätze sind knapp, obwohl es einen Rechtsanspruch 

gibt. Würde sich dieses Problem verschärfen, wenn noch 

mehr Kinder noch früher in die Kitas geschickt würden? 

94 Prozent der drei- bis sechsjährigen Kinder sind mittler­

weile schon in einer Kita. In dieser Altersgruppe scheint der 

Zugang also weitgehend gewährleistet und das Angebot 

ausreichend. Es wäre jetzt, auch vor dem Hintergrund unse­

rer Ergebnisse, sicherlich noch wünschenswert, das Angebot 

der Nachfrage für die Ein- bis Dreijährigen anzugleichen 

und damit die Plätze zur Verfügung zu stellen, die die Eltern 

nachfragen, weil positive längerfristige Effekte eines frühen 

Kita-Besuchs auch für unter Dreijährige naheliegen.

Das Gespräch führte Erich Wittenberg.
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